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ten die persönliche n Erinnerunge n auf, die ihn mi t den schlichte n Gotteshäu -
sern , den Gemeinde n un d ihre n Seelsorger n verbinden . De r Kirchenkrei s zählt e 
zuletz t 33 165 evangelisch e Gemeindemitgliede r unte r 55 685 Seelen insgesamt . 
Er bildete , geschichtlic h gesprochen , de n Nordwesttei l des plastische n Fürsten -
tum s Brieg, der , Breslau zugewandt , vor de r Säkularisatio n besonder s star k 
von geistlichem Besitz durchsetz t war un d konfessionel l dahe r ein ausgesproche -
nes Mischgebie t darstellte . Ein andere s Charakteristiku m des Kirchenkreise s 
waren die altlutherische n Gemeinde n in Ohlau , Jeltsch un d Rattwitz , Steindor f 
un d Peisterwitz . Besondere n Dan k verdiene n die Angaben übe r die heutig e 
Verwendun g der Kirche n un d Gemeindehäuser . Di e Rückgriffe auf die Ge -
schicht e un d die kunstgeschichtliche n Würdigunge n dagegen zeigen, da ß der 
Vf. auf diesen Gebiete n nich t Fachman n ist. Sie erwecken erneu t das Bedauern , 
daß es bisher nich t möglich war, den Kunstdenkmälerban d übe r den Krei s 
Ohlau , für den die Vorarbeite n zu Beginn des Krieges doch schon so weit 
gediehe n waren , auf irgendein e Weise der Öffentlichkei t zu übergeben . 

Heppenhei m Gotthar d Münc h 

Bronisùaw Pasierb: Migracja ludności niemieckiej z Dolnego Śląska w latach 
1944—1947. [Die Abwanderun g der deutsche n Bevölkerun g aus Nieder -
schlesien in den Jahre n 1944—1947.] (Monografi e Śląskie Ossolineum , Bd 
XVII. ) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich , Wyd. Breslau , Warschau , Kraka u 
1969. 153 ,S., 2 Tab . i. T., 8 Tab . i. Anh. , 14 Abb. a. Taf. i. T., 26 T a i i. Anh. , 
engl. Zusfass. 

Dies e äußers t interessant e Arbeit, die der Vf. als Dissertatio n in Breslau vor-
legte, behandel t die unverminder t akut e Frag e der von Pole n vorgenommene n 
Austreibunge n von Deutschen . Di e Arbeit beschränk t sich auf Niederschlesien , 
ein nac h Ansicht des Vfs. für die Erörterun g der auftauchende n Sachfrage n 
höchs t repräsentative s Gebiet , da hie r die größt e Zusammenballun g von Deut -
schen zu finden gewesen sei, hie r die Austreibunge n zuers t begonne n un d die 
aus Oberschlesie n kommende n Transport e diesen Rau m passier t hätten . 

De r Vf. ist sichtlic h bestrebt , an Han d eine r Füll e von Tatsachen , oftmal s von 
bislang wenig bzw. überhaup t nich t bekannte n Einzelheiten , das Geschehe n 
jene r „geschichtliche n Säuberun g Niederschlesien s von Deutschen " in eine r 
unpolemische n Weise darzustellen . E r gliedert das Werk in eine Einleitung , 
vier Kapite l mi t Unterabschnitte n un d eine Zusammenfassung ; beigefügt sind 
statistisch e Tabellen , Fotokopie n von Dokumente n un d Foto s durchgeführte r 
Ausweisungsmaßnahmen . Da s rech t umfangreich e Quellen - un d Literaturver -
zeichni s ist allerding s unvollständig , da es einige in den Fußnote n angeführt e 
Schrifte n vermissen läßt . 

In de r Einleitun g bring t de r Vf. ein e Zusammenfassun g der polnische n Lite -
ratur , die sich unmittelba r mi t dem Fragenkomple x de r Vertreibun g der Deut -
schen aus Pole n befaßt . De m folgt ein e Übersich t des wichtigsten Schrifttum s im 
Westen , im besondere n des westdeutschen , das der Vf. als tendenziö s un d die 
geschichtlich e Wahrhei t entstellen d bezeichnet . Sodan n wird das benutzt e Ar-
chivmateria l genannt , von welchem die Akten der Wojewodschaftsleitun g des 
Staatliche n Repatriierungsamte s (PUR ) in Breslau die wertvollsten seien ; „be -
sonder s umfangreic h un d wertvoll" sollen ebenso die Unterlage n des Kommis -
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sariats für Angelegenheiten der Repatriierung von Deutschen aus Niederschle-
sien sein. Beachtung verdient die vom Vf. suggerierte Begriffsbestimmung. Der 
in den Jahren 1944—1947 erfolgte Abgang der deutschen Bevölkerung sei ein 
solcher des Typs „Transfer" gewesen, wobei zu unterscheiden sei zwischen 
Flucht bzw. Evakuierung, Emigration oder freiwilliger Ausreise, Ausweisung, 
Umsiedlung und Umzug oder Umquartierung innerhalb derselben Wohnge-
meinde. Der Terminus „Vertreibung" ist freilich verpönt, weil er in seiner Aus-
sage angeblich provokatorisch und revisionistisch sei. 

Das erste Kapitel behandelt Ursprung und Wachsen des Gedankens der Aus-
treibungen von Deutschen aus den betroffenen Gebieten. Erörtert werden die 
Vorstellungen über Notwendigkeit, Umfang, Art und Weise der beabsichtigten 
Austreibungen sowie über den Status der in den Vertreibungsgebieten vorüber-
gehend festzuhaltenden Deutschen, wie sie während der Kriegszeit bei den 
maßgebenden polnischen Parteien bzw. Gruppierungen im Inland und Exil vor-
herrschten. Die Notwendigkeit der Austreibungen wird mit der „einmalig schänd-
lichen Rolle" der deutschen Volksgruppen als „Fünfter Kolonne" sowohl in 
Polen als auch anderen osteuropäischen Staaten und mit der polnischen Staats-
räson begründet. Skizziert werden ebenso die Ansichten der Alliierten bezüg-
lich des vorgenannten Fragenkomplexes bis hin zu den einschlägigen Verein-
barungen von Potsdam. Betont wird dabei, daß Polen lediglich einen „kate-
gorischen Befehl" der Siegermächte ausgeführt und es nicht als erstes Land 
Ausweisungen vorgenommen habe; das große Modell sei der griechisch-türki-
sche Bevölkerungsaustausch von 1923 gewesen. Allerdings verschweigt bzw. 
verkennt der Vf., daß es sich dort um keine einseitige gewaltsame Bevölke-
rungsverschiebung handelte, sondern um einen regelrechten Austausch von 
Volksgruppen auf Grund bilateraler Abmachungen. 

Kennzeichnend war die offiziöse polnische Absicht, die Austreibungen „unver-
züglich, radikal und rücksichtslos" durchzuführen, um nicht erst Proteste der 
Weltöffentlichkeit aufkommen zu lassen, „entsprechend dem Grundsatz, daß 
wir nach ihnen (d. h. den deutschen Ostgebieten) greifen ,im Wege vollendeter 
Tatsachen, also sogar ohne internationales Mandat'" (S. 21). Verbrämt wird dies 
mit der These der „Wiedergewinnung ethnisch und geschichtlich polnischer 
Gebiete", ohne sich dabei des Widerspruchs bewußt zu werden, wenn in einem 
Atemzug von der „Entdeutschung" dieser Gebiete, d. h. von der Notwendigkeit 
der Ausweisung von Deutschen und Beseitigung der Spuren deutscher Ver-
gangenheit, gesprochen wird. 

Das zweite Kapitel leitet der Vf. mit einer eingehenden Erörterung der plan-
los erfolgten Evakuierung und Flucht der deutschen Bevölkerung vor der 
heranrückenden Roten Armee ein. Diese Absetzbewegungen, desgleichen die als 
verantwortungslos hingestellte Strategie von Stadtfestungen (Breslau), seien 
die fast ausschließliche Ursache der Bevölkerungsverluste, die angeblich in der 
deutschen Literatur in Verdrehung der Tatsachen als „Vertreibungsverluste" 
ausgewiesen würden. Es folgt eine Schilderung der Lage der deutschen Be-
völkerung angesichts der neuen politischen Wirklichkeit, wobei besondere Auf-
merksamkeit der in den ersten Monaten nach Beendigung der Kampfhand-
lungen bestehende Verwaltungsdualismus verdient, d. h. die Rivalität zwischen 
den die Verwaltung usurpierenden polnischen Stellen und den überall von den 
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Sowjets eingesetzten deutschen Verwaltungsorganen. Von erheblichem Infor-
mationswert ist ebenso die Beschreibung der politischen Haltung der deutschen 
Bevölkerung, im besonderen der Umtriebe von sich antifaschistisch gebärdenden 
deutschen Gruppierungen sowie des deutschen Untergrundes („Werwolf", Orga-
nisation „Freies Deutschland"). 

Im dritten Kapitel werden sowohl die allgemeinen Grundsätze und Orga-
nisationsformen als auch höchst interessante technische Einzelheiten der Aus-
weisungsaktion aufgezeigt. Dargestellt werden der sich herausbildende polnische 
Ausweisungsapparat (das Kommissiariat für Angelegenheiten der Repatriierung 
von Deutschen, das die Planung, Leitung und Überwachung der Aktion inne-
hatte, sowie das Staatliche Repatriierungsamt [PUR], dem die technische Aus-
führung oblag), die Einrichtung und Tätigkeit der Sammel- und Übergabe-
stellen, die Zusammenstellung der Transporte, deren Beschaffenheit und Rou-
ten, die Berechtigungen der Ausgewiesenen, die Rolle von Deutschen („Anti-
faschisten") bei Durchführung der Ausweisungen und die personelle Reihen-
folge bei der Ausweisung. Im letzteren Falle war Grundsatz, zunächst das 
politisch schädliche Element, dann sozial lästige bzw. arbeitsunfähige Per-
sonen und zuletzt nach Durchführung einer nationalen Verifizierung Kinder 
aus Waisenhäusern sowie arbeitsfähige Personen auszuweisen. Fachleute, die 
sog. unentbehrlichen Deutschen, die mit verschiedenfarbigen Ausweisen ver-
sehen wurden, waren „rücksichtslos zurückzuhalten" (S. 85). Dazu zählten auch 
Beschäftigte von Alkoholbrennereien, da Spirituosen lange Zeit das grund-
sätzliche Zahlungsmittel gebildet hätten. 

Das vierte Kapitel ist ein aufschlußreicher Bericht über den Verlauf der 
Ausweisungsaktion und deren zahlenmäßige Ergebnisse in den einzelnen Pha-
sen. Die eigenmächtigen Ausweisungen vor „Potsdam", die vornehmlich polni-
sche Heereseinheiten im Grenzstreifen als „Kampfauftrag" (S. 69) in brutaler 
Weise und sogar zum wirtschaftlichen Nachteil Polens durchführten, wurden 
im Juli 1945 von den weit humaner auftretenden Sowjetrussen gestoppt. Es 
folgte eine Phase der sog. Emigration, d. h. der „freiwilligen Ausreise" von 
Deutschen, die auf mannigfache Weise zum Verlassen ihrer Heimat gezwungen 
wurden. Die planmäßigen, durch die Potsdamer Beschlüsse angeblich sanktio-
nierten Ausweisungen wurden mit dem „geschichtlichen ersten Transport von 
Deutschen" (S. 99) aus Breslau am 1. Oktober 1945 eingeleitet. Der Vf. beschreibt 
dann ausführlich die Ausweisungen in die Britische und Sowjetische Be-
satzungszone Deutschlands, wobei er einige — von den Briten bzw. Sowjets 
gerügte — Mißstände offenlegt. In der letzten Phase der Ausweisungen 
(April—Oktober 1947) sei es schwierig gewesen, der auszuweisenden Personen 
habhaft zu werden, weil eine Vielzahl von Polen „ihre Deutschen" (als kosten-
lose bzw. billige Arbeitskräfte in Haus und Betrieb) versteckt hätte. 

In den Schlußbetrachtungen versucht der Vf. glaubhaft zu machen, daß Polen 
die Ausweisungen in sehr humaner und die Rechte der Persönlichkeit respek-
tierenden Weise durchgeführt habe. Er nimmt Bezug auf verschiedene Stellung-
nahmen polnischer Behörden und angebliche Dankschreiben von Deutschen und 
verweist das in diesem Zusammenhang entstandene Schlagwort von der „polni-
schen Barbarei" in das Reich der Fabel. Die bekanntgewordenen Beschwerden 
der Ausgewiesenen seien boshaft und provokatorisch gewesen, „verlogen, 
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grundlo s un d darau f ausgerichtet , die polnische n Behörde n bei den englische n 
Besatzungsstelle n zu kompromittieren " (S. 128). 

Insgesam t gesehen , ist die Arbeit ein höchs t bemerkenswerte r Beitra g zu de m 
düstere n Kapite l de r sog. Repolonisierun g Ostdeutschlands . Auch wenn ih r 
größte s Anliegen ist, das drastisch e Vorgehen Polen s in Ostdeutschlan d zu ex-
kulpieren , die Arbeit also ein polnische r Rechtfertigungsversuc h in de r Vertrei -
bungsfrage ist, verdien t sie in Fachkreise n größt e Beachtung , allein schon 
wegen Heranziehun g des nich t jedem Wissenschaftle r zugängliche n amtliche n 
Quellenmaterial s in den polnische n Archiven . 

Hambur g Christia n Th . Stol l 

Bohda n Jaùowiecki: Polkowice . Przemian y spoùeczności lokalne j pod wpùywem 
uprzemysùowienia. [Polkwitz . Veränderunge n der örtliche n Gesellschafts -
ordnun g unte r dem Einflu ß der Industrie. ] (Monografi e Śląskie Ossoli-
neum , Bd XIV.) Zakùad Narodow y im. Ossolińskich . Breslau , Warschau , 
Kraka u 1967. 166 S., Tab. , graph . Darst , Ktnsk . i. T., engl. Zusfass. 

Polkwit z (Heerwegen) , bis 1945 ein Städtche n südlich Glogau , wurd e in Aus-
wirkun g der Vertreibun g de r Deutsche n un d der völligen Neubesiedlun g durc h 
einen , wie der Vf. meint , „nich t genügen d überlegte n Entschluß " de r Behörd e 
zum Dor f degradiert . Di e Entdeckun g reiche r Kupfererzlage r in den Kreise n 
Glogau , Lüben , Liegnitz , Goldber g un d Wohla u un d die Aufnahm e des Berg-
baue s führte n seit 1960 zu eine r schnelle n Industrialisierun g un d 1967 zur Wie-
dererteilun g des Stadtrechte s für Polkwitz . Di e soziologische Untersuchun g die-
ser Vorgänge durc h den Vf. erfolgte auf zwei Studienreise n 1961/62 un d 1964. 
Di e deutsch e Zei t des Lande s bis 1945 ist in diesem Zusammenhan g nu r eine 
ziemlic h belanglose Vorgeschichte , die (S. 25) in wenigen , an Fehler n über -
reiche n Zeile n erledigt wird. Da ß Polkwit z 1265 durc h Herzo g Konra d von Glo -
gau deutsche s Rech t erhielt , wäre wichtig, wenn es stimmte ; aber die als Beleg 
angeführt e alte Stadtchroni k von 1819 genügt nich t zum Beweis. Seh r merk -
würdig sind auc h die Angaben , daß Polkwit z 1598 unte r österreichisch e Herr -
schaft kam (stat t „1526") un d „von 1740 bis 1910" zu Preuße n gehörte . 

Di e Neubesiedlun g ab 1945 stellt sich als ein Vorgang auf eine r tabul a rasa 
dar . Sie ist typisch für die polnisc h besetzte n Ostgebiete , ha t abe r auch ihr e 
besondere n Züge . Di e älteste n „Zuwanderer " waren von den Deutsche n zur 
Arbeit verpflichtet e Polen . Es folgten die „szabrowcy" , Beutemacher , meis t au s 
den Wojewodschafte n Pose n un d Lodz , die sich mi t den zusammengeraubte n 
Schätze n bald wieder verzogen . End e 1945 kam die geschlossene Grupp e der sog. 
Rumänen , polnische r Rückwandere r au s de r Bukowina , vor allem den Dörfer n 
Rarancz e bei Tschernowit z un d Neu-Solonet z bei Sutschawa . 1946/47 wurde n 
infolge de r „Kämpf e gegen die ukrainische n Nationalisten " Ukraine r aus dem 
Lemkengebie t in den westgalizischen Karpate n (Krei s Gorlice ) nac h Polkwit z 
zwangsumgesiedelt . Daz u kame n polnisch e „Repatrianten " au s dem an die 
Sowjetunio n abgetretene n Ostgalizien un d au s Wolhynien . Diese ältere n Grup -
pen werde n im Zuge der Industrialisierun g meh r un d meh r durc h kongreß -
polnisch e Zuwandere r überschichte t un d abgelöst . 

J. schilder t die anfängliche n Gegensätz e dieser mannigfache n Gruppen , die 
geringe Seßhaftigkei t der erste n Zuwanderer , ihr e einseitige Alters- un d Ge -


